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Mehr als 30.000 Kinder und Jugendliche sind in Deutschland an Diabetes Typ-1 erkrankt. Jährlich kommen etwa 
3.500 Fälle neu hinzu. Tendenz steigend. Dr. Louisa van den Boom, Chefärztin der Pädiatrie (Kinderabteilung) des DRK 
Krankenhaus Kirchen ist eine von Deutschlands anerkanntesten und mehrfach ausgezeichneten Diabetologinnen. 
Gemeinsam mit ihrem Team bestärkt und befähigt sie Familien, mit der chronischen Erkrankung umzugehen und 
setzt sich engagiert als eigenes Vorbild gegen gesellschaftliche Vorurteile ein.

Dr. Louisa van den Boom, Chefärztin der 
Pädiatrie, ist auf die Behandlung von Diabetes 
mellitus im Kindes- und Jugendalter spezialisiert. 
Gemeinsam mit ihrem Team setzt sie sich für die 
frühe Au$lärung von Familien im Umgang mit der 
Autoimmunerkrankung ein und zeigt Wege auf, 
wie die Therapie als Routine in den Alltag integriert 
werden kann.

In Bauchschmerz- oder Krampfanfall-
Sprechstunden sowie Spezialsprechstunden 
der Diabetologie werden Untersuchungen mittels 
modernster Diagnosetechnik durchgeführt. Die 
Behandlung erfolgt ambulant oder stationär mit 
Unterbringung in einem der Eltern-Kind-Zimmer. 
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Ob zu einer Untersuchung, zu einem ambulanten Eingri" oder zu einem stationären Aufenthalt – im DRK Krankenhaus 
Kirchen stehen der Mensch und seine medizinische Versorgung im Mittelpunkt. Das entspricht dem humanitären 
Leitbild des Deutschen Roten Kreuzes sowie aller Beschäftigten des medizinischen und pflegenden Personals. Die 
Chefärzte Ste"en Sander und Dr. med. Rafique Rahimzai sind seit 2021 auf dem Weg zu einer interdisziplinären 
Kompetenzeinheit in Diagnostik, Therapie und Vorsorge im Sinne eines „Bauchzentrums“ unter einem Dach.

DRK Krankenhaus Kirchen: Medizin auf höchstem Niveau

Das Bauchgefühl entscheidet

Die Entwicklung des Kirchener Kran-
kenhauses gleicht einer Erfolgsge-

schichte wie sie im Buche steht. Nachdem 
2018 von Seiten der DRK-Trägerschaft 
in Mainz bereits Pläne für einen Weg-
zug oder Zusammenschluss mit anderen 
Kliniken im Raum standen, hielten der 
Ärztliche Direktor Dr. Gerald Hensel und 
der 2019 neu eingesetzte Kaufmännische 
Direktor Nicki Billig daran fest, dass das 
letzte Kapitel noch nicht geschrieben ist. 
„Wir haben an das Ziel einer eigenstän-
digen Zukunft und einer interdisziplinä-
ren Teamarbeit auf höchstem fachlichen 
Niveau geglaubt“, erzählt Nicki Billig. Sie 
behielten recht. Die entschlossene Auf-
bruchsstimmung und die signalisierte Be-
reitschaft, in Gerätetechnologien der neu-
esten Generation zu investieren, machte 
in der Krankenhauslandschaft schnell 
von sich reden – innerhalb von nur fünf 
Jahren wechselte immer mehr medizini-
sches Personal freiwillig nach Kirchen. 

„Bei aller Spezialisierung und dem Ein-
satz modernster Techniken verlassen wir 
uns jedoch nicht allein auf die modernen 
diagnostischen und therapeutischen Mög-
lichkeiten, sondern setzen auch auf das Wis-
sen und die Erfahrung unserer interdiszipli-
nären Teams“, erläutert Dr. Gerald Hensel. 
„Darüber hinaus sind wir überzeugt, dass 
Einfühlungsvermögen und menschliche Zu-
wendung wesentlich zum Heilungsprozess 
beitragen, was durch unseren rund 300-köp-
figen Pflegedienst abgedeckt wird“, betont 
Pflegedirektorin Michaela Meinhardt.

Zwei Chefärzte aus der Region
Insbesondere die Abteilung der Inneren 
Medizin erlebte eine beispiellose Wieder-
belebung. Mit den Zugängen des Chefarztes 
für Allgemein- und Viszeralchirurgie Steffen 
Sander 2019 und zuletzt 2021 Dr. med.  
Rafique Rahimzai als Chefarzt für Gastro-
enterologie konnte die Klinik zwei Medizi-
ner für sich gewinnen, die in der Region tief 
verwurzelt sind und deren Qualifikation die 
Qualität der Fachabteilungen auf ein neues 
Niveau hob. Ein weiterer Vorteil in Sachen 
interdisziplinärer Versorgung: Beide Medizi-
ner kennen sich seit zwölf Jahren und arbei-
teten zuletzt als Oberärzte in einem Siegener 
Krankenhaus zusammen. 

Kurze Wege und Kompetenzen vereint
Durch die neue chirurgische Kompetenz 
am Standort Kirchen wurden die Fallzah-
len enorm gesteigert. Eine gesamte Station 
konnte reaktiviert werden, um drei statt vor-
mals zwei OPs zu nutzen. Kurz nach dem 
Eintritt etablierte Steffen Sander zudem 
parallel den Aufbau des Hernienzentrums, 
das erste seiner Art im nördlichen Rhein-
land-Pfalz. Der Behandlungsschwerpunkt 
liegt hier auf Leisten-, Nabel- und Narben-
brüchen sowie komplexeren Bauchwand-

Steffen Sander und 
Dr. med. Rafique Rahimzai

sind die „Bauchspezialisten“ und 
wechselten aus voller 

Überzeugung als Chefärzte ans 
DRK Krankenhaus Kirchen.

Allgemein- und Viszeralchirurgie

Chefarzt Steffen Sander
Facharzt für Chirurgie

Behandlungsschwerpunkte
Endokrine-, Kolorektale-, minimalinvasive 
Chirurgie und Proktologie

Hernienzentrum
Leistenbruch, Bauchdeckenbruch, Nar-
benbruch, Bruch im Bereich eines künst-
lichen Darmausgangs, Leistenbruch im 
Kindesalter ab dem 2. Lebensjahr

Terminvereinbarung:
Telefon 02741 682 2456
Sprechstunden im DRK MVZ Kirchen:
Di. 15-17 Uhr | Mi. 8 – 12 Uhr und Do./Fr. 
nach Vereinbarung (Hernien-, Schilddrü-
sen- und Kolorektale Sprechstunde)

DRK Krankenhaus Kirchen
Bahnhofstraße 24 | 57548 Kirchen
Telefon 02741 682-0
info@drk-kh-kirchen.de
www.drk-kh-kirchen.de
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Innere Medizin / Gastroenterologie

Chefarzt Dr. med. Rafique Rahimzai
Facharzt für Innere Medizin und 
Gastroenterologie

Behandlungsschwerpunkte
Diagnostische und interventionelle En-
doskopie bei Erkrankungen der inneren 
Organe, insbesondere der Speiseröhre (auch 
Refluxkrankheit, Sodbrennen), des Magen-
Darm-Trakts, der Leber, der Gallenwege und 
der Bauchspeicheldrüse

Kontakt:
info.gastroenterologie@drk-kh-kirchen.de
Telefon 02741 682 2990

brüchen. Mit etwa 250 operativen Eingriffen 
jährlich ist das Krankenhaus heute auf dem 
Weg zu einem der Kompetenzzentren der 
DGAV (Deutsche Gesellschaft für Allgemein- 
und Viszeralchirurgie) in Deutschland.

Als Kompetenzeinheit mit dem gastro-
enterologischen Schwerpunkt stellen die 
Abteilungen im Sinne eines „Bauchzen-
trums“ eine weitere Stärke dar. Bei der 
Untersuchung, im OP oder bei der Visite 
können sich Gastroenterologen mit den 
Kollegen der Viszeral- und Gefäßchirurgie 
austauschen und wichtige Hinweise ge-
ben. „Wir haben einen unterschiedlichen 
Blick auf den Bauch, der ein gesamtheit-
liches Bild erzeugt – im Konsens entschei-
den wir zum Wohl der PatientInnen“, er-
klärt Steffen Sander. Das Konzept soll auf 
die Onkologie ausgeweitet werden.

Steffen Sander ist in Kirchen kein unbe-
kanntes Gesicht. Nach dem Zivildienst im 
Rettungsdienst – für ihn der Schlüsselmo-
ment für die Entscheidung, Medizin zu stu-
dieren –, arbeitete er bereits 2003 in seiner 
Ausbildung zum Facharzt in den Abtei-
lungen Allgemein- und Viszeralchirurgie 
sowie Orthopädie und Unfallchirurgie am 
DRK Krankenhaus Kirchen und wechselte 
dann zur Beendigung der Facharztaus-
bildung nach Siegen, wo er zum Oberarzt 
und später zum Leitenden Oberarzt beru-
fen wurde. 

Der persönliche Kontakt zur ersten Wir-
kungsstätte blieb jedoch über die Jahre be-
stehen. „Als ich von der Neuausrichtung 
hörte und das Angebot für die Chefarzt-
stelle bekam, war ich begeistert“, erinnert 
sich Sander. Als Willkommensgeschenk 
erhielt er einen 3D-Operationsturm, der 
die Bildgebung in höchster Brillanz garan-

tiert und sichere, präzise schnelle Eingrif-
fe ermöglicht. Auch die Verzahnung mit 
dem Medizinischen Versorgungszentrum 
stellte für ihn ein weiteres wesentliches 
Wechselkriterium dar. „In der Vergangen-
heit habe ich meine Patientinnen und Pa-
tienten vor der OP das erste Mal getroffen. 
Nun lerne ich sie und ihre Anliegen bereits 
bei der ersten Abklärung persönlich ken-
nen und bleibe auch bei den Nachsorge-
untersuchungen mit ihnen im Austausch. 
Dieser Personen- statt Patientenbezug er-
füllt und motiviert mich.“

Entscheidung aus eigener Überzeugung 
Ein Ärzte-Wechsel innerhalb der Region 
macht sich immer bemerkbar – auch in 
Kirchen: Patienten und medizinisches 
Personal folgten Steffen Sander über die 
Landesgrenze. 2021 auch Dr. med. Rafique 
Rahimzai, der schon als Kind Arzt werden 
wollte und während des Medizinstudi-
ums die Faszination für die detektivische 
Diagnose entdeckte. „In Kirchen existieren 
Freiräume. Eigene Ideen sind hier ausdrück-
lich erwünscht. Dieser Wirkungs- und Ent-
faltungsraum hat mich gereizt, da er dem 
Selbstverständnis meiner beruflichen Er-
füllung entspricht“, sagt Dr. med. Rahimzai.

Die Gastroenterologie erlebte durch ihn in-
nerhalb kürzester Zeit einen regelrechten 
Boom. Während zuvor viele Patienten ab-
gewiesen werden mussten, werden heute 
nahezu alle modernen diagnostischen und 
therapeutischen Eingriffe am Magen-Darm-
Trakt, an den Gallenwegen sowie an der 
Bauchspeicheldrüse durchgeführt. Als Spe-
zialist für Erkrankungen des Magen-Darm-
Bereichs und der inneren Organe setzt Dr. 
Rahimzai auf einen sehr individuellen Blick 
bei den PatientInnen, die oftmals einen ho-
hen Leidensdruck haben. 

Neben der Notfallversorgung z.B. bei 
Blutungen oder Gallengangsverschlüs-
sen und der klassischen Diagnostik und 
Therapie von Erkrankungen des Magen-
Darmtrakts sowie der Leber, der Gallen-
wege und der Bauchspeicheldrüse stellt 
für ihn die Prävention eine weitere wich-
tige Säule dar. „Um es gar nicht erst so 
weit kommen zu lassen, legen wir unseren 
gastroenterologischen Schwerpunkt in-
nerhalb der Inneren Medizin auch auf die 
Vorsorge“, stellt Dr. med. Rahimzai heraus. 
„Durch spezielle Untersuchungen wollen 
wir beispielsweise Krebs im Magen-Darm-
trakt verhindern oder so frühzeitig entde-
cken, dass eine erfolgreiche Behandlung 
noch möglich ist.“ Gemeinsam mit der Pä-
diatrie baut er aktuell zudem den Schwer-
punkt Kinderendoskopie aus.

Medizinische + menschliche Kompetenz 
„Wir leben beide was wir tun und haben in 
Kirchen eine Struktur vorgefunden, deren 
Qualität wir fachlich und menschlich mit-
prägen können, ein Krankenhaus, in dem 
wir kollegial im Team arbeiten können, 
mit dem Ziel, Menschen zu helfen“, betont 
Steffen Sander. Bei beiden Chefärzten hat 
das Bauchgefühl für die Klinik entschie-
den – und das überträgt sich auch auf  
Patienten und Patientinnen.

Chirurgische, konservative und 
interdisziplinäre Behandlung 
von Krebserkrankungen

Dr. Louisa van den Boom setzt sich 
gezielt für Kinder und Jugendliche 

mit Diabetes mellitus ein, befähigt 
sie zum richtigen Umgang mit der 

Erkrankung und bestärkt sie in ihrem 
Selbstbewusstsein.

Menschen mit Typ-1 Diabetes müssen sich ein Leben lang 
mit Insulin versorgen. Selbstmanagement ist daher das 

A und O. Im Kindesalter bedeutet das, bei den Eltern das 
Bewusstsein für die Behandlung zu schärfen.

Die Mutmacherin
Anleitung auf Augenhöhe für ein Leben mit Diabetes mellitus

Diabetes Typ-1 zählt zu den häufigsten 
Stoffwechselerkrankungen im Kin-

desalter, bei der das körpereigene Immun-
system die insulinproduzierenden Zellen 
in der Bauchspeicheldrüse angreift. Die 
ersten sichtbaren Symptome wie ständi-
ger Durst, häufiges Einnässen, Gewichts-
abnahme sowie Schlappheit und Müdig-
keit treten erst auf, wenn der Großteil der 
Zellen zerstört ist. „Eine Diagnose ist so-
mit immer endgültig“, sagt Dr. Louisa van 
den Boom. „Typ-1-Diabetes ist nicht heil-
bar, aber dank Insulintherapie sehr gut 
zu behandeln“, erklärt die Diabetologin. 
„Entscheidend dabei ist jedoch, dass die 
Dosis immer auf die Ernährung und die 
jeweiligen Aktivitäten abgestimmt ist – 
sonst besteht das Risiko einer Unter- oder 
Überzuckerung, was beides eine ernsthaf-
te Gefahr für die Gesundheit birgt.“ 

Patienten zwischen 0 und 18 Jahren 
Eine enorme Hilfe ist der technische Fort-
schritt: Statt mit Spritze oder Stift (Pen) 
werden Kinder immer öfter mit einer In-
sulinpumpe und einem Glukosesensor 
zur Messung des Glukosespiegels behan-
delt, wodurch dem Körper kontinuierlich 
über 24 Stunden das lebenswichtige Hor-
mon zugeführt wird. Auch der Schlaf wird 
dadurch nicht unterbrochen. Mindestens 
einmal im Quartal erfolgt ein Check-up 
der Stoffwechselsituation. „Damit ist 
unsere Arbeit jedoch nicht getan. Denn 
Diabetes ist keine Momentaufnahme im 
Krankenhaus, sondern Teil des Alltags,“ 
weiß sie.

Medizinisches Engagement mit 
persönlicher Erfahrungsgeschichte
Die Medizinerin spricht aus eigener Er-
fahrung. Mit Mitte zwanzig, nachdem sie 
ihr Medizinstudium absolviert und ihr 
Examen bestanden hatte, wurden bei ihr 
im Zuge einer Einstellungsuntersuchung 
erhöhte Blutzuckerwerte festgestellt. Die 
Diagnose: Diabetes Typ-1. „Ich wollte 
Fachärztin für Kinderheilkunde werden, 
doch mir wurde dazu geraten, mir einen 
anderen Job zu suchen “, erinnert sie sich. 
Das Negativ-Erlebnis spornte sie jedoch 
nur noch mehr an, ihren Traum, Kinder-
ärztin zu werden, zu verwirklichen. Sie 
machte ihren Facharzt in einer anderen 
Kinderklinik, arbeitete als Oberärztin in 
einem Diabeteszentrum, erlangte die Zu-
satzbezeichnung für Diabetologie und 
veröffentlichte in den vergangenen vier 
Jahren als Erst- und Co-Autorin 15 inter-

nationale wissenschaftliche Arbeiten auf 
dem Fachgebiet der Diabetologie auch 
im Zusammenhang mit Diabetes mellitus 
und Sport. 

Ende 2021 wechselte sie als Chefärztin 
der Pädiatrie ans DRK Krankenhaus Kir-
chen. Seitdem verzehnfachte sie die Pa-
tientenzahl und konnte durch ihre guten 
Kontakte bereits Sonderaktionen wie ein 
Spaßtraining beim Fußball-Erstligisten 
Borussia Dortmund und anderen Sport-
lern organisieren. In den krankenhaus-
eigenen Schulungsräumen findet ange-
leitet durch ihr Team Diabetes-Unterricht 
statt, in dem Kinder und Eltern lernen, 
wie viele Kohlenhydrate in bestimmten 
Lebensmitteln enthalten sind bzw. wie 
diese in den zwischen Pumpe und Sen-
sor geschalteten Rechencomputer ein-
gespeist werden. „Wir möchten Angst ab-
bauen und Wissen au"auen – und damit 
Sicherheit geben“, sagt sie.  „Ziel muss 
sein, dass Kinder mit Diabetes wie alle an-
deren in ihrem Alter in den Kindergarten, 
die Schule oder den Sportverein gehen 
können – ohne Ausgrenzung und Chan-
cenungleichheit.“ Um auch im erweiter-
ten Umfeld eine Bewusstseinsverände-
rung zu bewirken, setzt sich das Team mit 
Au#lärungsseminaren für erzieherisches 
Personal ein. 

Eine Frage der Einstellung – 
medikamentös und mental
„Mit meiner Arbeit möchte ich betroffe-
nen Kindern und Familien Mut machen 
und sie positiv darin bestärken, dass sie 

ein Leben führen können, das nicht von 
Verzicht und Verboten geprägt ist, son-
dern von Chancen und Möglichkeiten“, 
bekräftigt Dr. Louisa van den Boom. 
Selbst Kleinigkeiten haben hierbei eine 
große Bedeutung. „Die Ernährungsemp-
fehlungen haben sich stark verändert. 
Zwischendurch sind auch Süßigkeiten, 
ein Eis oder Pizza erlaubt – und sogar  er-
wünscht“, betont sie. „Denn Kinder und 
Jugendliche mit Diabetes mellitus dür-
fen sich nicht vom Leben ausgeschlossen 
fühlen. Und genau das bringen wir Fami-
lien bei: wie ein selbstbestimmtes Leben 
mit Diabetes möglich ist.“ 

Dabei geht sie selbst als Vorbild voran und 
beweist: Wenn du deine Therapie mit Dis-
ziplin, Sorgfalt und Konsequenz täglich 
umsetzt, kannst du alles erreichen, was 
du dir vornimmst. Aktuell befindet sich 
die pädiatrische Abteilung in Kirchen im 
Au"au zu einem Diabetes-Zentrum. Die 
Zertifizierung durch die Deutsche Dia-
betes Gesellschaft steht kurz bevor. „Ich 
finde es großartig, dass ich mein Schwer-
punktgebiet hier ausbauen kann. Endlich 
werden mir keine Steine mehr in den Weg 
gelegt, sondern Türen geöffnet.“

DRK Krankenhaus Kirchen
Bahnhofstraße 24 | 57548 Kirchen 
Pädiatrie (Kinderabteilung)
E-Mail info.paediatrie@drk-kh-kirchen.de
Telefon 02741 6 8224-64
www.drk-kh-kirchen.de


